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Über neugefundene vorgeſchichtliche Grabſtätten 
in den Kreiſen Wongrowitz und Znin. 


Von 
J. Legomsti. 

In dem 7½ Kilometer von Wongrowitz entfernten Nowen 
waren am 23. September d. J. die Leute des Beſitzers Herrn Tonn 
mit dem Bepflügen eines Hügels beſchäftigt, wobei der Pflug mehrere 
Urnen mit Knochenreſten aus der Erde hervorhob. Durch die Vermitte— 
lung des Herrn Lehrers Brühl wurden weitere Nachgrabungen ange: 
ſtellt, und dieſer Herr hatte die Freundlichkeit, mir von der Auffindung 
eines alten Begräbnißplatzes Mittheilung zu machen. Ich beſchloß gleich 
am nächſten Tage — es war gerade Sonnabend — die Fundſtelle zu 
unterſuchen, wobei die Herren Gymnaſialdirektor Glombik, Oberlehrer 
Salomon und stud. jur. Kolszewski ſowie einige Schüler des Gymna⸗ 
ſiums mitzuhelfen verſprachen. 

Herr Lehrer Brühl führte uns an den Vegräbnißplatz, der 1 
Kilometer nördlich von Nowen auf einem Hügel in der Nähe des nach 
Kaliſchany führenden Weges liegt. Der Hügel erhebt ſich mit ſeinen 
drei Spitzen nur mäßig über das umliegende Terrain, von zwei Seiten 
umgiebt ihn eine Torfwieſe, nach Südoſten und Süden verliert er ſich 
allmählig im Ackerfelde. Er wird erſt ſeit kurzem beſtellt, daraus 
erklärt ſich, daß die Gräber, obgleich ſie ſehr ſeicht in der Erde liegen, 
bis dahin noch ziemlich unverſehrt geblieben waren. Die diesjährige 
Beſtellung ſcheint etwas tiefer geweſen zu ſein, daher wurde eine Menge 
Kopfſteine, welche anſcheinend wie ein Pflaſter die Gräber bedeckt hatten, 
überall herausgewühlt und dabei auch viele Urnen zerſtört, wie man 
an den zerſtreut liegenden Scherben ſehen konnte. 
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Wir machten uns fofort an die Arbeit und fanden auch nach 
wenigen Spatenſtichen ein Grab, in dem ſich 3 Urnen mit halbver⸗ 
brannten Knochen und mehrere andere Gefäße befanden. Leider waren 
die Deckel in die Urnen vollſtändig eingedrückt und dabei auch die Urnen 
theilweiſe beſchädigt. Die anderen Gefäße waren theils flache mit Henkeln 
verſehene Schalen, theils Näpfchen, Töpfe oder tiefe Schüſſeln, aber auch 
dieſe waren meiſt geſprungen oder zerdrückt. Es konnte auch nicht 
anders ſein, da bei dem loſen Sande, aus welchem der Hügel beſtand, 
die Pferde beim Ziehen des Pfluges die flach in der Erde eingebetteten 
Urnen zerſtören mußten, ſobald ſie gerade darüber traten. 

Wir legten etwa 8 Gräber bloß, die ziemlich dicht bei einander 
in zwei parallelen Reihen lagen und fanden durchſchnittlich 3 bis 6 
Knochenurnen in jedem Grabe. Die Knochenreſte waren in den Urnen 
oben mit den Schädelſplittern bedeckt, es jah aus, als ob der obere 
Theil des Schädels aus der Urne herausragte — eine Beſtattungsweiſe, 
die ich in allen von mir unterſuchten vorgeſchichtlichen Gräbern des 
Kreiſes Wongrowitz gefunden habe. 

Da, wie geſagt, die Thongefäße meiſt ſchon in der Erde beſchä 
digt waren, jo konnten nur 8 derſelben ganz oder faſt ganz gerettet 
werden, von den anderen wurden nur größere Scherben, namentlich die 
mit Verzierungen verſehenen, mitgenommen. Von dieſen 8 Thongefäßen 
ſind 2 große und 2 kleine Urnen, welche mit halbverbrannten Knochen 
gefüllt waren, 3 Töpfe mit Henkeln und 1 Näpfchen. Ein ſehr großer 
ſchön gearbe 'teter Deckel iſt zwar nicht ganz erhalten, er iſt aber merk— 
würdig durch ſeine, wie durch einen Stempel aufgedrückten, erhabenen 
Verzierungen in der Form eines mit der Offnung nach unten liegenden 
Halbkreiſes und dem dazu gehörenden vertikalen Durchmeſſer. 

Die Ausbeute an Bronzegegenſtänden war auch nicht groß. Das 
beſterhaltene Stück iſt eine über 8 Centimeter lange ſchön gearbeitete 
und verzierte Stecknadel mit vaſenförmigem, gefurchtem Kopf, dann eine 
22 Millimeter lange und 13 Millimetet breite Meſſerſpitze, das mittlere 
Stück eines anderen ſcharfen Werkzeuges, vielleicht einer Sichel, und die 
Spitze eines ſolchen Werkzeuges. Ein Stück geſchmolzener Bronze, 
ſowie ein Stück ſpiralförmig gewundenen Bronzebandes können in Bezug 
auf ihre einſtige Verwendung nicht näher beſtimmt werden. 

Südweſtlich von Nowen und 11 Kilometer von Wongrowitz 
entfernt liegt das Torf und die Bahnſtation Kaiſersaue, dort fand im 
Frühjahr d. J. der Gaſtwirth Jahr auf ſeinem Felde einen Topf mit 
Münzen. Drei Exemplare habe ich davon zu ſehen bekommen, ſie 
ſtammen alle aus dem 17. Jahrhundert. Ich bemühte mich auch den 
Topf zu erhalten und bekam ein großes Thongefäß und drei Schalen 
mit Henkeln, welche aber nicht aus dem 17. Jahrhundert ſtammen 
können, ſondern unzweifelhaft der vorhiſtoriſchen Zeit angehören; das 
große Gefäß iſt wohl eine Aſchenurne. Demnach wäre in Kaiſersaue 
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das Vorhandenſein eines vorgeſchichtlichen Begräbnißplatzes nachgewieſen, 
aber die näheren Umſtände, wo und wie dieſe Thongefäße gefunden 
worden ſind, konnte ich nicht erfahren. 

Etwas genauer bin ich über einen vorgeſchichtlichen Fund in 
Kaczkowo im Kreiſe Znin orientirt, ich bin zwar ſelbſt an Ort und 
Stelle nicht geweſen, ich kann aber die Erzählung des Primaners des 
Wongrowitzer Gymnaſiums Klos wiedergeben, welcher den Begräbnißplatz 
beſucht hat und die Urnen, welche gerettet wurden, mir mitbrachte. 
Danach fand im April d. J. der Beſitzer Herr Ches beim Pflügen 
ein Kiſtengrab auf einem Hügel am Rande eines Wäldchens, in dem 
Grabe befanden ſich 5 Thongefäße, in einigen waren halbverbrannte 
Knochen und Aſche, Bronzegegenſtände ſollen nicht gefunden worden ſein. 
Erhalten und mir zugeſtellt wurden nur zwei Urnen mit Deckeln und 
ein Deckel allein. Beide Urnen und der Deckel ſind dunkel gebrannt, 
die größere Urne iſt 24 Centimeter hoch und kann eine Geſichtsurne 
genannt werden, denn fie trägt auf dem Halſe die Abbildung des vor: 
deren Theils eines Vogelkopfes, vielleicht ſoll es die Abbildung eines 
Hahns oder einer Eule ſein. Der nur wenig gekrümmte Schnabel 
iſt 22 Millimeter lang und unten 15 Millimeter breit, ſein Ende iſt 
allerdings nicht ſo ſpitz, wie bei einem Vogelſchnabel, ſondern rund. 
Zu beiden Seiten des Schnabels ſind zwei runde hervortretende Augen. 

Schließlich will ich noch bemerken, daß alle oben erwähnten 
Fundſtücke der vorgeſchichtlichen Sammlung des Wongrowitzer Gymnaſiums 
einverleibt worden ſind. 


Die älteſte jüdiſche Niederlaſſung in Frauſtadt). 
Vo 
. Noris. 


Eine in mancher Beziehung intereſſante Epiſode aus der Geſchichte 
Frauſtadts bildet der am Ende des 16. Jahrhunderts unternommene 
Verſuch der Juden, dort eine Niederlaſſung zu gründen, und die Ver— 
eitelung deſſelben ?). 

Die Stadt Frauſtadt gehörte zu den Städten, welche die Nieder— 
laſſung von Juden nicht duldeten. Frenide, größtentheils Poſener und 


) Die der folgenden Arbeit zu Grunde liegenden Archivalien 
entſtammen mit Ausnahme der Bernhardinerchronik ſämmtlich dem 
Königlichen Staatsarchiv zu Poſen bezw. dem dort aufbewahrten Frau⸗ 
ſtädter Stadtarchiv. Für die e e polniſchen Grodbuch⸗ 
pflichtet. bin ich Herrn Archivar Pr. Warſchauer zu Dank ver⸗ 

ichtet. 
1 2) Bei Wuttke, Städtebuch des Landes Poſen S. 302, iſt derſelbe 
ganz kurz und unvollſtändig behandelt. Die übrigen Darſtellungen der 
Geſchichte Frauſtadts enthalten, ſoviel ich ſehe, nichts über denſelben. 
12* 
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Gneſener Juden ftanden allerdings, wie die Stadtbücher zeigen, in 
vielfachen Handelsbeziehungen zu den Frauſtädter Bürgern, namentlich 
den Tuchmachern, und kamen auch oft in die Stadt; der dauernde 
Aufenthalt aber war den Juden — allerdings, ſo viel wir wiſſen, nur 
durch Gewohnheitsrecht, nicht durch ein beſtimmtes Geſetz — unterſagt. 
Als ein Jude einmal infolge einer Schuldforderung ein Grundſtück in 
Frauſtadt erwarb, verkaufte er es ſofort wieder!). Ahnlich wird es 
ſich auch in den wenigen anderen Fällen verhalten, in denen Inden als 
Verkäufer von Häuſern erſcheinene). Die im Jahre 1790 nieder— 
geſchriebene Chronik des Bernhardinerkloſters?) weiß zwar von einer 
vor Einführung der Reformation von Juden begangenen Hoſtienſchändung 
und einer infolgedeſſen erfolgten Vertreibung der Juden zu berichten!). 
Die ganze Erzählung, die überdies jeder genaueren Datierung entbehrt, 
trägt aber ſo legendariſchen Charakter, daß man aus ihr ſchwerlich auf 
dauernden Aufenthalt von Juden in Frauſtadt ſchließen kann. 

Erſt gegen Ende des 16. Jahrhunderts ſiedelten ſich einige 
Juden auf ſtaroſteilichem Grund und Boden, und zwar, wie aus ver— 
ſchiedenen Erwähnungen hervorgeht, in der Fiſchergaſſe, weſtlich der 
Altſtadt, in der ſpäter ſogenannten Ober-Neuſtadt'), an. Zuerſt erſcheint 
im Jahre 1584 ein Jude Simon; é) zahlreicher werden die Namen 
ſeit 1592. Die Beſchäftigung dieſer Juden ſcheint vornehmlich in 
Pfand⸗ und Geldgeſchäften beſtanden zu haben. Der genannte Simon 


) Rathsbuch 1535 —40 f. 245 b, 255 b. 

2) Rathsbuch 1526 —38 f. 216 b. 

) Archivium conventus Vschovensis fratrum minorum obser- 
vantium, im katholischen Pfarrarchiv zu Frauſtadt. 

) Teraporibus illis, quibus cives Wschovenses necdum in partes 
Lutheri abiverant, casus qnidam (suppresso anno) in hae civitate acci- 
disso memoratur. Quidam sacrilegus christianus furto ablatam conse- 
cratam hostiam vendiderat perfidis Judaeis, qui innata rabie sacram 
synaxim (?) puncturis acuum excruciantes copiosum de particula illa 
sanguinem expunxerant. Rei eventum ignorans proconsul, dum 
ad ecclesiam parochialem pro sua devotione iter ageret, in ipsa ianua 
veclesiae onus quoddam super galero suo haesisse sibi videbatur. Quo 
deposito hostiam cruentatam et sanguine tinctam animadvertit eidem 
superpositam, rotractoque pede a limine ecclesiae vocari fecit pres- 
byteros, qui reverenter sacramentum de pileo proconsulis auferentes 
in sacrario collocari fecerunt. Judaeorum postmodum detecto, facinore 
aliqui eorum iustas sui sceleris poenas luerunt, ceteri e civitate pro- 
pulsi fuerunt. 

e) Nach dem Stadt⸗ und Gemarkungs⸗Plan von 1794 (Staats⸗ 
archiv, Planſammlung Nr. 476). In dem bei Kohte, Kunſtdenkmäler 
der Prop. Poſen III 175 verkleinert wiedergegebenen Ausſchnitt dieſes 
Planes iſt die Fiſchergaſſe die Straße, welche ſich weſtlich der Altſtadt 
von Norden nach Süden giebt und im Süden etwas öſtlich des Ober⸗ 
pritſchener Niederteichs endet. 

6) Inscriptiones Wschovenses 1584—88 f. 65 a. 
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bekennt im Jahre 1584, daß ihm von einem ſchleſiſchen Edelmann eine 
Anzahl Kleider, I Gold⸗ und Silbergegenſtände verpfändet worden 
feien (a. a. O.), 1586 erſcheint er als Bevollmächtigter eines Glogauer 
Bürgers). Ein anderer Jude, Samuel Hirſch, bekennt 1593, daß 
er von der Wittwe eines Glogauer Bürgers 1000 Reichsthaler geliehen 
habe?). Bald gaben ſich al Juden trotz ihrer offenbar geringen 
Anzahl eine Organiſation. Wenigſtens erſcheinen in den Grod- und 
Stadtbüchern wiederholt Alteſte; auch iſt in den gleich zu beſprechenden 
Streitigkeiten mit der Stadt immer von den „Alteſten und der ganzen 
Gemeinde der Frauſtädter Juden)“ die Rede. Die Stadt, welche 
ſich durch die Niederlaſſung der Juden in ihren Erwerbsverhältniſſen 
bedroht fühlte, wandte ſich an den König. Als der Stadtſchreiber 
Stephan Kortſchak am 13. April 1592 um verſchiedener Angelegenheiten 
willen nach Krakau abgefertigt wurde, gehörte zu ſeinen Aufträgen auch 
der, dafür zu ſorgen, „daß die Inden aus den heuslein, ſo under die 
ſchlosiurisdiction gehören, darein ſich das ungleubige geſindlein einwur⸗ 
czelt, abgeſchafft und vertrieben würden“. Der König gewährte die 
Bitte. Schon am 22. April“) und von neuem am 3. Juli d. J.“) 
befahl er dem Staroſten Wenzeslaus Kielczewski, die Juden fortzus 
ſchaffen und keinerlei Anſiedlung derſelben, innerhalb oder außerhalb 
der Stadt, auf ſtädtiſchem oder ſtaroſteilichem Grunde, zu dulden. Als 
Grund wird in dem zweiten Mandat ausdrücklich die Sorge für den 
Wohlſtand der Bürger angegeben. Auch wird auf die nicht unbeträcht⸗ 
lichen Summen hingewieſen, welche die Stadt während des letzten 
Jnterregnums für Söldner aufgewendet habe“). Der Staroſt, der 
einerſeits von den Juden Vortheil zog und andererſeits mit der Stadt 
in verſchiedenen Streitigkeiten lag, beeilte ſich jedoch nicht, dem könig— 
lichen Befehle nachzukommen. Die Bürger eitierten die Juden infol— 
gedeſſen auf den 18. Jannar 1593 vor das Grodgericht?). Der Staroſt 
verſchob die Entſcheidung auf den 1. und dann auf den 4. Februar). 
An dieſem erklärten die Juden, fie hätten nur vor den Woiwoden 
Rede zu ſtehen, und beriefen ſich auf ihr von dem derzeitigen Könige 
beſtätigtes Generalprivileg. Die Bürger dagegen machten geltend, daß 
dies erſt nach dem die Vertreibung der Juden anordnenden Mandat 
beſtätigt worden ſei. Zuletzt entſchied der Staroſt, daß die Juden bei 


a. O., f. 175 b 
2 Frau uſtädter Schöffenbuch 15961600 f. 40 a, 156 a. 
3 erfidi seniores totaque communitas Judaeorum Wschovensium. 
dal. Krakau, Inser. Wschov. 1592—-03 f. 97b. 
3 dat. N Orig. Dep. Fraust. A. 101, Regeſt in Stan Miasta 
WSchowy S. 35 
6) Vgl. Lauterbach, Vita Herbergen S. 299 f. 
7) Inser. . 1592-93 f. 80 b. 
5) a. a. O. f. 90a, 
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Strafe von 120 Mark polniſch binnen 6 Wochen fortziehen jollten!). 
Die Juden appellierten an den König, indem ſie den Staroſten, wie 
aus der ſpäteren Entſcheidung des Königs hervorgeht, einer ungerecht⸗ 
fertigten Interpretation königlicher Privilegien — wegen ſeiner Nicht⸗ 
achtung ihres Generalprivilegs — beſchuldigten. Der König nahm 
die Appellation an und unterſagte dem Staroſten wie der Stadt⸗ 
obrigkeit am 26. Februar?) und von neuem am 25. Juni 15933) 
bis zur Entſcheidung der Sache irgend welche Maßregeln gegen die 
Juden zu ergreifen. Andererſeits verbot er am 3. Juli auch den 
Juden, Häuſer zu bauen und die Bürger im Handel zu ſtören !“). 

Die Bürger waren jedoch keineswegs gewillt, die Juden in Ruhe 
zu laſſen. Zuerſt verſuchte der Rath, dieſelben gewiſſermaßen auszuhun⸗ 
gern, indem er den Bürgern verbot, ihnen Feuer, Waſſer, Bier, Brot 
u. ſ. w. zu geben ). Daneben aber kam es zu offenen Feindſeligkeiten. 
Hatten ſich ſchon früher mehrere Juden über Verwundungen, die ihnen 
von Frauſtädter Bürgern beigebracht worden waren, beſchwert, ſo 
klagten ſie jetzt, am 23. Oktober 1593, daß die Bürger ihre Häuſer 
auf der Fiſchergaſſe von Sonntag bis Dienſtag während der Feiertage 
jede Nacht geſtürmt hätten!). 

Unterdeſſen nahmen die Verhandlungen am königlichen Hofe ihren 
Fortgang. Die Stadt Frauſtadt hatte ſchon am 2. März 1593 eine 
eigene Geſandtſchaft, beſtehend aus dem Bürgermeiſter David Grundt⸗ 
ſchloß, dem Schöffen Johann Waeber und dem Stadtſchreiber Johann 
Matheſſi, nach Warſchau entſendet. Dieſe war aber, weil die Ent⸗ 
ſcheidung verſchoben worden war, am 20. April unverrichteter Sache 
nach Haufe zurückgekehrt). Endlich entſchied der König am 7. Dezem⸗ 
ber 15945) auf Grund einer Verhandlung im Relationsgericht zu Gunſten 
der Stadt. Das Generalprivilegium der Juden, ſo führte die 
königliche Entſcheidung aus, könne nicht auf ſolche Orte angewendet 


Y) a. a. O. f. 90 b ff. 

2) dat. Warschau. Inscr. Wschow. 1592/93 f. 110 b. 

3) dat. Warschau. Orig. Dep. Fraust. A. 102. Regeſt (mit falſchem 
Tagesdatum) Stan miasta Wschowy S. 35. 

4) dat. Warschau, Inscr. Wschow. 1592—93 ff. 208. 

5) Beſchwerde der Juden vor dem Grodgerichte am 23. Okt. 
1593, Inser. Wschow. 1592—93 f. 248. Am 22. Januar 1594 bezeugte 
auch der Königliche Miniſterial vor dem Grodgerichte, er ſei ſelbſt 
dabei geweſen, wie der Rath den Alteſten der Bäcker⸗ und Brauerinnung 
verboten habe, den Juden Brot und Bier zu verkaufen. Inser. Wschow. 
1594 f. 10 a. 

) Inser. Wschow. 1592—93 f. 14 b, 248 f. 


2) a. a. O. f. 251. 

c Chronikaliſche Aufzeichnung, Rathsbuch 1592—91 f. 135. — Der 
Stadtſchreiber ſchließt ſeine Aufzeichnung mit dem Wunſche: „Filius 
dei, in cuius honorem haec causa promovetur, beaefaciat rei publicae 
nostrae et hoc periculum a civitate sua clementer avertat“. 
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werden, in denen dieſe bisher nicht angefeffen geweſen ſeien. Den Juden 
wurde aufgegeben, binnen ſechs Monaten Frauſtadt zu verlaſſen, dem 
Staroſten die Sorge für die Ausführung des Edikts übertragen“). 
In der Stadt war man über dieſen Ausgang der Sache natürlich 
ſehr erfreut! ). 

Mit der Ausführung des königlichen Befehls hatte es allerdings 
wieder keine Eile. Als die ſechs Monate abgelaufen waren, erinnerten 
die Bürger am 24. Mai 1595 vor dem Grodgericht an die Vertrei⸗ 
bung der Juden). Am 12. Juni rief der königliche Miniſterial auf 
dem Markte öffentlich aus, daß die Juden fortziehen ſollten?). Am 
29. Juli endlich ſtellten der Vogt und 3 Schöffen von Frauſtadt auf 
Befehl des Rathes feſt, daß in der Fiſchergaſſe, „da die Juden gewohnet“, 
kein Jude mehr anſäſſig ſei, dieſelben vielmehr ſchon in die vier Wochen 
abgezogen feiend). Das Ergebniß ihrer Nachforſchungen ließen fie noch 
am ſelben Tage in das Grodbuch eintragen“). So hatte die Stadt 
nach mehr als dreijährigem Kampfe endlich die Vertreibung der Juden 
durchgeſetzt. Die Stelle, wo die Juden gewohnt hatten, bewahrte ihren 
Namen. Im Jahre 1599 hören wir von einem ſtaroſteilichen Schank 
„auf der Juderei““) und 1633 iſt in dem Gründungsprivileg der 
Neuftadt®) von den „Judenwieſen“ (prata Judaeorum, Paki Zydo- 
wskie) die Rede. 

Die aus Frauſtadt vertriebenen Juden wandten ſich nach dem 
benachbarten Geiersdorf (Debowaleka) und verſuchten hier unter dem 
Schutze des Grundherrn Johann Oſſowski“) Handel zu treiben, ja ſogar 


!) dat. Krakau, Orig. Dep. Fraust. A. 133, ausführliches Regeſt 
in Stan Miasta Wschowy ©. 36 (mit falſcher Jahreszahl). 

) Der 5 er Johannes Textor dankte Gott in ſeinem 
Rückblick auf das Jahr 1594 („Corollarium anni superioris“) in ſeinem 
ſchwülſtigen Stil für dieſe Gnade: „Tibi vero, aeterne Deus. .. 
ardentes agimus gratias, quod hoc clapso anno quassatae huius rei 
publicae naviculam ex turbulento portu non infeliciter in altum 
ovexisti eoque ipso, precibus nostris vietus, perniciosam huius oppidi 
pestem, infideles et perfidos Judeos, per decretum Serenissimae Regiae 
Maiestatis 7. huius ultimi mensis anni praeteriti clementer pro nobis 
latum a visceribus tabescentium miserorum civium pepulisti“. (Raths- 
buch 1594—97 f. 31 b.). 

) Inser. Wschow. 1595 — 96 f. 51 b. 

) a a. O. f. 77 a. 

5) Schöffenbuch 1592—-96 f. 288 b. 

0 Inser. Wschow. 1595-96 f. 120 b. 

) Rathsbuch 1597—1602 f. 175 b. 

) Wuttke a. a. O. S. 159 f. a 

„) dat. Warschau in conventione regni generali, Inser. Wechow 
159596 f. 217 b. — Als Grund feines an Joh Oſſowski gerichteten 
Verbots giebt der König an, daß es Niemandem geftattet ſei, „privata 
autoritate fora publica sine concessioue nostra instituere ®, 
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öffentliche Märkte abzuhalten. Dies wurde ihnen aber auf Klagen der 
Stadt hin vom Könige durch ein Edikt vom 26. März 1596 verboten. 
Doch wird noch im Jahre 1599 ein Jude aus Geiersdorf in den 
Stadtbüchern erwähnt“). Einige mögen auch längere Zeit ohne feſten 
Wohnſitz herumgezogen ſein ?). 

Die Gründe, welche die Stadt bewogen, ſo energiſch gegen die 
Anſiedlung der Juden vorzugehen, waren vorwiegend wirtſchaftlicher, 
nicht, wie Wuttke annimmt, religiöſer Natur. Freilich war, wie wir 
aus den oben angeführten Aufzeichnungen der Stadtſchreiber ſehen, reli⸗ 
giöſer Haß ſtark im Spiele. Das Beſtimmende aber war die Furcht 
vor der Konkurrenz der Juden. Dieſe Furcht ging ſo weit, daß man 
ihnen auch den zeitweiligen Aufenthalt in Frauſtadt erſchwerte. Im 
Jahre 1598 beſchloß die Bürgerſchaft — es iſt dies der einzige uns 
überlieferte von den damals beſchloſſenen 22 Artikeln“), — „daß kein 
Jude über drei Nächte in eines Bürgers Hauſe ſoll beherberget, viel 
weniger ihm geſtattet werden, denen Bürgern zu Schaden, etwas auf 
dem Markte zu kaufen, bei Verluſt der Waaren ?)“. Daß dieſer Beſchluß 
thatſächlich ſtreng, ja überſtreng durchgeführt wurde,) fehen wir aus 
der Klage eines Poſener Juden Moyſes Bar. Derſelbe beſchwerte ſich 
am 27. Juni 1598 vor dem Grodgericht, daß die Stadtobrigkeit ihm 
und anderen Juden den Aufenthalt in Frauſtadt unterſagt und den 
Bürgern ihre Beherbergung, auch nur für eine Nacht, bei ſchweren 
Strafen verboten habe. Er ſei dadurch zu ſeinem großen Schaden ver⸗ 
hindert, für die königliche Münze beſtimmtes Silber abzuliefern. Ein 
Frauſtädter Bürger, Mathias Thil, beſtätigte dies, indem er angab, 
daß er wegen der Beherbergung von Inden bereits mit Gefängniß und 
Geldbuße beſtraft worden fei®). 

Eine neue Niederlaſſung von Juden in Frauſtadt, und zwar 
wieder auf ſtaroſteilichem Grund und Boden, finden wir erſt nach 
Gründung der Neuſtadt. Seitens der Bürger der Altſtadt hatten die⸗ 
ſelben bald wieder die alten Feind ſeligkeiteu zu erfahren“). 


) Schöffenbuch 1596—1600 f. 207 a. 
2) So wird der oben genannte Samuel Hirſch 1598 als „olim 
Judaeus i nunc vero diversis locis vagabundas bezeichn et, 


a. a. O. 

0 Stäbtebn S. 303. 

9) Lauterbach, das Frauſtädtiſche Zion S. 237 f. 

5) Vielleicht liegt der zu erwähnende Fall Ar vor dem ange- 
führten, nicht näher datirten Beſchluſſe. 

6) Inscr. Wschow. 1598—99 f. 121 b. 

) Mandat 1 Bun IV. dat. I 20. Aug. 1641, 
deutſche Uberſetzung in Z. Kammer A. VIII 2 
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Friedrich der Große und die polniſche 


Kammerherrenwürde. 
Von 
R. Prümers. 

Ende Mai 1785 war ein Herr von Goſtomski auf Staren bei 
Lobſens im Kreiſe Wirſitz, Kammerherr von Marienburg und Weſt⸗ 
preußen, verftorben. Dies gab dem Ludwig von Golanski auf Klukowo 
bei Flatow Veranlaſſung zu einem Geſuche an König Friedrich II., 
ihn „aus landesväterlichen und allerhuldreichſten Vorſorge mit der 
Stelle eines Edelkammerherrn von Magdeburg und Weſtpreußen aller: 
huldreichſt zu begnädigen.“ 

Der zum Bericht aufgeforderte Landrath von Hagen ſagt, Bitt⸗ 
ſteller jet ihm ganz unbekannt. Nach eingezogener genauer Erkun⸗ 
digung habe er das Gut Ziethen im Konitzer Kreiſe beſeſſen, dieſes 
aber für 25000 Rth. an Michael Bord verkauft. Nach Abzug ſeiner 
Schulden ſeien ihm 15000 Rth. verblieben, die er dem v. Dzia⸗ 
lyliski auf Flatow vorgeſchoſſen und dagegen die Güter Klukowo“) und 
Blankwitt!) von ihm in Pacht genommen. In Warſchau habe er die 
Schulen beſucht. 

Die Bromberger Kammer fügt noch hinzu, daß der verſtorbene 
Goſtomski nicht Kammerherr von Magdeburg, ſondern von Marienburg 
geweſen ſei. „Der Titel eines Cämmerers oder Cammerherrns, um 
den Supplicant bittet, iſt in Pohlen ſehr gewöhnlich und eine der 
polniſchen Landeschargen, wobey derjenige, dem ſolche von den Königen 
von Polen ertheilet wurde, ſich nach einem Diſtrict oder Palatinat 
nannte. Es war dieſe Charge jedoch nur ein leerer Titel und damit 
keine Geſchäfte oder Einkünfte verknüpft.“ Adreſſirt iſt dieſer Bericht 
vom 13. Juli: An Roi, en mains propres, und iſt in die Hände 
des Königs gelangt, trotzdem dieſer bereits in einer Kabinetsordre vom 
5. Juli verfügt hatte, „wie es wohl nicht der Mühe werth ſein wird, 
daß mann das weiter eraminiert, und mag das alſo mir unterbleiben.“ 
Da dieſe Kabinetsordre aber den Umweg über die Kammer zu Marien⸗ 
werder an die Kammerdeputation in Bromberg machte, ſo war deren 
Bericht ſchon abgegangen. Man merkt aus der nunmehr erfolgenden 
Kabinetsordre vom 19. Juli das Mißfallen des Königs über die 
Nothwendigkeit, ſich nochmals mit dieſer Sache beſchäftigen zu müſſen. 

„Seiner Königlichen Majeſtät von Preußen, unſer allergnädigſter 
Herr laſſen der Brombergſchen Kammerdeputation auf deren Bericht vom 
13. dieſes über das Geſuch des v. Golansky auf Klukowo hierdurch 
zu erkennen geben, wie Höchſt dieſelben nicht geſonnen ſind, dieſen 


) Kreis Flatow. 
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Menſchen den geſuchten Character zu ertheilen. Was geht Ihnen das 
an, was in Pohlen geſchiehet, da geben fie einen jeden Schuhflicker 
einen Character; das iſt aber hier nicht Gebrauch. Die Cammer⸗ 
deputation hat alſo denſelben mit dieſem ſeinem unſtatthaften Geſuch 
nur abzuweiſen, zu welchem Ende deſſen eingereichte Vorſtellung hierbey 
wieder zurück erfolget. Potsdam, den 19. Juli 1785. Friedrich. 
Der Bromberger Dezernent bemerkt dann noch auf der Ordre 
Resolutio communicetur dem Schüſſelhungrigen Golausky ). 


Litterariſche Beſprechungen. 


Die Chronik des Bernardinerklosters zu Bromberg. Ueber- 
setzung im Auszuge nebst Anmerkungen und verbindendem Texte 
II. Vom Oberlehrer Dr. Erich Schmidt. Bromberg, Gruenauersche 
Buchhandlung 1901. 

Nach Jahresfriſt hat uns Erich Schmidt als wiſſenſchaftliche 
Beilage zum Jahresberichte des Kgl. Gymnaſiums zu Bromberg für 
1901 die Ueberſetzung des zweiten Theiles der Chronik des Bernardiner⸗ 
kloſters (1700 —1822) beſchert. Ein unzweifelhafter Vorzug, den dieſe 
Veröffentlichung vor der des erſten Theils voraus hat, iſt der, daß der 
Ueberſetzer, „um dem Leſer ein Bild von Stil- und Ausdrucksweiſe 
der Chroniſten zu geben“ häufiger als in jenem den lateiniſchen Wort⸗ 
laut in den Anmerkungen wiedergiebt. 

Aus dem Jahre 1700 wird von dem großen Jubelfeſte, das 
mit der Oeffnung der Goldenen Thür an der St. Peterskirche zu 
Rom beginnt, von der Rückkehr zweier Ordensbrüder von einer Wall⸗ 
fahrt ins Heilige Land, der Anſchaffung zweier Alben und der Legung 
einer Pflaſterung bei dem Kloſter erzählt. In die erſten Jahre des 
Zeitraums, über den dieſer Theil des Chronik berichtet, fällt der Ber 
ginn des Nordiſchen Krieges. 1703 waren wiederholt ſchwediſche 
Reiter mehrere Wochen im Kloſter einquartiert. Im Februar 1707 
wurde Stadt undt Kloſter durch Ruſſen und Tartaren geplündert, 
denen im Dezember zum zweiten Male die Schweden folgten. In den 
Jahren 1708 — 10 ſuchte eine furchtbare Peſtſeuche das Land heim, 
der auch 7 Kloſterbrüder zum Opfer fielen. Die Nachrichten aus den 
Jahren 1714 — 16 find erſt durch den Guardian Hieronymus Jablonski 
1717 nachgetragen. 1716 wurde das Provinzialkapital im Kloſter 
abgehalten. Aus dem Jahre 1720 wird eine große Theuerung gez 
meldet. 1724 fanden in Thorn Erceſſe des Pöbels gegen die 
Jeſuiten ſtatt, die das Thorner Blutgericht veranlaßten. Gleich: 
zeitig wurde dort ein neues Bernardinerkloſter gegründet, zu deſſen 


1 Die Daten ſind dem im Kgl. Staats⸗Archiv zu Poſen aufbe⸗ 
wahrten Aktenſtücke W. P. Z. Kammer Reg. I B 4 Vol 1 entnommen. 


187 


erften Guardian ein Bruder des Bromberger Kloſters, P. Cherubinus 
Watſon, gewählt wurde. Aus dem Jahre 1731 berichtet der Chroniſt 
von einer großen Ueberſchwemmung, die in Bromberg, Poſen, Kaliſch, 
Danzig, Thorn und in der Weichſelniederung gewaltigen Schaden au: 
richtete. Während des polniſchen Erbfolgekrieges wurde die Stadt 1734 
von den Ruſſen und ſpäter von den Sachſen beſetzt, die ihr zwei Jahre 
lang zur Laſt fielen. Krankheiten, Hungersnoth und Ueberſchwemmung 
machten nach Abzug des Feindes das Maß der Leiden voll. Im 
Winter 1739/0 herrſchte eine ſo ſtrenge Kälte, daß die Drahe ein 
Vierteljahr lang zugefroren war. Erſt Anfang Juni begannen die 
Bäume zu grünen, Ende Juli blühte erſt das Korn und Anfang 
September konnten die Bauern an die Ernte denken. Aus den Jahren 
1742 und 1762 werden Wunder erzählt, die der Heil. Antoninus ver: 
richtete. Mit dem Jahre 1763 wird der Inhalt der Chronik dürftiger. 
Sie bringt faſt nur noch auf das Kloſter oder den Orden bezügliche 
Ereigniſſe. Erwähnenswerth ſind von anderen Nachrichten die von der 
dem Könige Friedrich II geleiſteten Huldigung (1772) und ſeinem 
Tode (1786), ſowie von der Gefangennahme des Biſchofs von Krakau 
durch ſeine Domherren (1782). Im Jahre 1794 bemächtigten fich 
die polniſchen Inſurgenten Brombergs und nahmen dem Kloſter das 
Kirchenſilber fort. Die letzten Nachrichten ſind 1822 eingetragen. 
Im Jahre 1829 ging das Kloſter nach dem Tode des letzten Inſaſſen ein, 
und das Gebäude wurde zur Unterbringung des Seminars verwendet. 
Außer den Eintragungen von allgemeinerem Intereſſe finden wir zahl⸗ 
reiche eingehende Nachrichten über die Baugeſchichte des Kloſters, Schen- 
kungen an dasſelbe uſw., die ein hübſches Bild kultureller Entwickelung geben. 
Jedenfalls können wir E. Schmidt dankbar ſein, daß er uns den 
reichen Inhalt der Chronik zugänglich gemacht hat, und geben nochmals 
der Hoffnung Ausdruck, daß eine kritiſche Ausgabe der Chronik nicht 
allzulange auf ſich warten laſſen möge. Otto Heinemann. 


Geſchäftliche⸗ 


der „Hiſtoriſchen Geſellſchaft für die Provinz Poſen“. 


Entwurf zu Satzungen 


der Hiſtoriſchen Geſellſchaft als Abtheilung der 
deutſchen Ge ſell ſchaft für Kunſt und Wiſſen ſchaft 
zu Poſen. 


Die Aufgaben der Abtheilung. 
81 


er Die Abtheilung hat den Zweck, die geſchichtlichen und kulturge⸗ 
ſchichtlichen Verhältniſſe der Provinz Poſen in alter und neuer Zeit zu 
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erforſchen, ihre Geſchichtsquellen zu ſammeln und zu veröffentlichen, ihre 
Geſchichtsdenkmäler zu erhalten und zu erläutern und dadurch das In⸗ 
tereſſe für die Volks- und Landeskunde der Provinz in weiteren 
Kreiſen zu erwecken und zu pflegen. 


§ 2. 
Die Geſellſchaft ſucht ihren Zweck insbeſondere zu erreichen: 
a) durch Veranſtaltung monatlicher Verſammlungen, die jedoch im 
Hochſommer ausfallen dürfen; 
b) durch gemeinſchaſtliche Beſichtigung von hervorragenden Samm⸗ 
lungen oder Baudenkmälern; 
c) durch Herausgabe periodiſch erſcheinender Druckſchriften und durch 
Veranſtaltung größerer Veröffentlichungen; 
d) durch Anlegung von Sammlungen. 
Die Mitgliedſchaft. 
§ 3. 
Mitglieder der Abtheilung ſind diejenigen Mitglieder der 
Deutſchen Geſellſchaft, welche ihre Aufnahme in die Abtheilung beantragt 
haben. 


SA. 
Sonderrechte der Abtheilungsmitglieder: 

a) die Mitglieder erhalten die periodiſch erſcheinenden Druckſchriften 
unentgeltlich; 

b) bei anderweitigen Veröffentlichungen der Abtheilung wird ihnen 
ein Vorzugspreis gewährt; 

c) den Mitgliedern wird die Benutzung der Abtheilungsbibliothek, 
zu welcher jedes Mitglied von jeder eigenen ſchriftſtelleriſchen Ver⸗ 
öffentlichung ein Freierxemplar zu liefern hat, vorbehalten. 

§ 5. 
Förderer der Abtheilung oder ihrer wiſſenſchaftlichen Intereſſen 
kann der Vorſtand der Abtheilung zu korrespondierenden Mitgliedern 


ernennen. Die korrespondierenden Mitglieder haben gleiche Rechte mit 
den übrigen Mitgliedern der Abtheilung. 


Vertretung der Abtheilung. 
8 6. 


Alljährlich findet im Februar in Poſen eine General⸗Verſammlung 
der Mitglieder der Abtheilung ſtatt, in welcher Rechenſchaft über das 
verfloſſene Geſchäftsjahr abzulegen iſt, und in welcher die Wahlen der 
Vorſtandsmitglieder, dreier Rechnungsreviſoren für das laufende Jahr 
und die Wahl der Vertreter der Abtheilung zum Beirath der Deutſchen 
Geſellſchaft vorzunehmen ſind. 
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Der Vorſtand kann nach eigenem Ermeſſen auch ſonſt eine Oeneral- 
verſammlung einberufen, und er iſt dazu verpflichtet, wenn mindeſtens 
15 Mitglieder ſchriftlich unter Angabe des Gegenſtandes der Verhand⸗ 
lung darauf antragen. Einem ſolchen Antrage iſt ſpäteſtens 4 Wochen 
nach Empfang deſſelben ſtattzugeben und die Tagesordnung eine Woche 
vorher bekannt zu machen. 

Beſchlüſſe der Generalverſammlung werden durch die einfache 
Mehrheit der Anweſenden gefaßt. Bei Stimmengleichheit giebt der 
Vorſitzende den Ausſchlag. 

§ 7. 


Der Vorſtand beſteht aus 8 von der Generalverſammlung auf 
Jahre zu wählenden Mitgliedern. Die Wahl erfolgt mittels Stimm⸗ 
zettel durch einfache Mehrheit der ſtimmenden Mitglieder. 


§ 8. 

Die Vorſtandsmitglieder haben die Geſchäfte unter ſich zu vertheilen 
und zwar fo, daß 5 von ihnen mit der Bekleidung folgender Amter: 

1. des Vorſitzenden, dem die oberſte Leitung der Geſellſchaft obliegt, 

2. des ſtellvertretenden Vorſitzenden, 

3. des Schriftführers, 

4. des Verwalters der Sammlungen, 

5. des Schatzmeiſters für das laufende Jahr zu betrauen ſind. 

Scheidet ein Mitglied des Vorſtandes im Laufe des Vereins 
jahres aus, fo hat der Vorſtand das Recht, für das laufende Vereins⸗ 
jahr die entſtandene Lücke durch die Hinzuziehung eines geeigneten Mit— 
glieds der Geſellſchaft auszufüllen. Für den Reſt der Wahlperiode des 
ausgeſchiedenen Vorſtandsmitgliedes hat die nächſte ordentliche General— 
verſammlung eine Erſatzwahl vorzunehmen. Dem Vorſtande liegt die 
Wahrung der Abmachung ob, welche die frühere Hiſtoriſche Geſell— 
ſchaft für die Provinz Poſen mit der Deutſchen Geſellſchaft getroffen hat. 
Der Vorſtand ernennt die verantwortlichen Redakteure der periodiſchen 
Schriften. 

Die Sitzungen des Vorſtandes finden nach Bedürfniß und zwar 
in Poſen ſtatt. Derſelbe iſt bei Anweſenheit von mindeſtens 4 Mit 
gliedern beſchlußfähig. 

§ 9. 

Die Vertreter zum Beirath der Deutſchen Geſellſchaft werden in der 
Mitgliederverſammlung durch einfache Mehrheit der Anweſenden gewählt. 
Zweigabtheilungen. 
§ 10. 

Der Vorſtand iſt berechtigt, in den Städten, in welchen ſich eine 
größere Anzahl von Abtheilungsmitgliedern befindet, Zweigabtheilungen 
zu bilden und zu ihrer Leitung Vorſteher zu beſtellen. Die Rechte 
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und Pflichten der Vorſteher werden durch eine vom Vorſtande zu 
erlaſſende Geſchäftsanweiſung geregelt. 
§ 11. 

Die Unkoſten, welche in den Zweigabtheilungen entſtehen, trägt 
die Abtheilung, doch immer nur in dem Umfange, in welchem ſie vorher 
von dem Vorſtande der Geſellſchaft bewilligt worden ſind. 

Anderungen der Satzungen. 
§ 12. 

Anderungen dieſer Satzungen können nur mit 2. Mehrheit in einer 
Generalverſammlung beſchloſſen werden, nachdem der Antrag 3 Wochen, 
vorher bekannt gemacht worden iſt. 


. In der Sektion Tremeſſen fand am Mittwoch, den 30. Oktober, 
eine Sitzung ſtatt, in welcher der Geſchäftsführer, Herr Progymnaſial⸗ 
direktor Dr. Rittau, von der Neuorganiſation der Geſellſchaft als Ab⸗ 
theilung der Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſenſchaft Mittheilung 
machte und hierauf einen Vortrag über die phyſiſche Beſchafſenheit 
Po ſens in vorgeſchichtlicher Zeit hielt. 


Hiſloriſche Geſellſchaft für den Netzediſtriſit 
zu Brombderg. 
Ueberſicht über die Zugänge zur Bücherei im Jahre 1900. 
a. Geſchenke: 


1. Von Herrn Sanitätsrath Dr. Augſtein, Bromberg: Statiſtiſche 
Ueberſicht über die Krankenbewegung der Dr. Augſtein'ſchen 
Augenheilanſtalt. Bromberg o. J. 

2. Von Herrn Dr. phil. et med. Robert Lehmann⸗Nitſche 
La Plata: Beiträge zur prähiſtoriſchen Chirurgie nach Funden 
aus deutſcher Vorzeit. Buenos Aires 1898. 

3. Von Herrn Regierungsrath Trewendt, Bromberg: Bach, 
Theodor Gottlieb von Hippel, der Verfaſſer des Aufrufs: „An 
mein Volk“. Breslau 1863. 

4. Von Herrn Staatsanwalt Dr. Richard i, Bromberg: Garbe, 
der Bromberger Kanal. Bromberg 1874. — Breithaupt, 
Juſtizverfaſſung und Provinzialrecht in Weſtpreußen ſeit 1772. 
Marienwerder 1872. — Das ſchwarze Buch der aufgelöſten 
Preußiſchen Nationalverſammlung Berlin Dezember 1848 — 
Michael Levy, Königthum, Volkswirthſchaft, Politiſche Macht. 
Bromberg 1860. — Th. Hood, Eugen Aram's Traum. 
Ueberſetzt von von Franck und Ruhe. Bromberg 1841. 
— (Schöpke), Die Reklamationen der polniſchen Bewohner 
des Großherzogthums Poſen. 2 Aufl. Bromberg 1861. — 
Gedicht, der Kaiſerin von Rußland am 25. Januar 1819 von 
Brombergs Jugend bei der Durchreiſe überreicht. — Feſt⸗ 
18008 des techniſchen Vereins zu Bromberg 29. November 
1869. 
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5. Von Herrn Profeſſor G Franke, Berlin: Geſchichte von 
Schleſien. 2 Bände. Breslau 18089. — (Weigelt,) 150 
Jahre Schleſiſche der 1742-1892. Breslau 1892. — 
Gramer, Chronik der Stadt Beuthen in Ober- Schleſien. 
Beuthen O. S. 1863 Wolff, Geſchichte der Stadt Grün⸗ 
berg in Niederſchleſien. Grünberg 1848. 

6. Von Herrn Stadtrath Wolff, Bromberg: Tagesgeſchichte des 
freiwilligen Jäger⸗Detachements des Füſilier⸗Bataillons Iten 
Pommerſchen, jetzigen 2ten Infanterie⸗ (genannt Königs⸗) Re⸗ 
dich während des Feldzuges von 1813 und 1814. Stettin 
(1845). 

7. Durch Herrn Oberlehrer Dr. Liman, Bromberg: 23 Hefte 
(Schriften des Vereins für Reformationsgeſchichte) und 4 Bücher. 

8. Von Herrn Profeſſor Dr. J. Caro, Breslau: Feſtrede bei der 
Feier der Jahrhundertwende gehalten in der Aula Leopoldina 
am 14. Januar 1900. Breslau 1900 

9. Von Herrn Wiſſenſchaftl. Hilfslehrer Kloſe, Bromberg: Klein⸗ 
ſchmid t. Drei Jahrhunderte ruſſiſcher Geſchichte. (1598 1898). 
Berlin 1898. 

10. Von Herrn Gymnaſialdirektor a. D. Marg, Charlottenburg: 10 

ücher, darunter Spatzier, Geſchichte des Aufſtandes des 
Polniſchen Volkes in den Jahren 1830 und 1831. 3 Bände. 
2. Auflage. Stuttgart 1834. 

11. Von Herrn Oberlehrer Dr. Schmidt, Bromberg: Bericht des 
Magiſtrats zu Bromberg über die Verwaltung und den Stand 
der Gemeindeangelegenheiten für 1864, 1865, 1866, 1868, 1869. 
— Denkſchrift betr. die wirthſchaftliche Bedeutung des Aus⸗ 
baues der Waſſerſtraße zwiſchen Oder und Weichtel. Berlin 1900. 

12. Von Herrn Hir ſchberg, Syndikus der Handelskammer, Brom- 
erg: 8 Hefte. 

13. Von Herrn Gymnaſialdirektor Geheimen Regierungsrath Dr. Gutt⸗ 
mann, Bromberg: von Hippel, Beiträge zur Charakteriſtik 
Friedrich Wilhelms III. Bromberg 1841. 

14. Von Herrn Rentier Thomas, Bromberg: 1 Buch. 

15. Vom e Gymnaſium, Nakel: Programm (mit Beilage) 1900. 

16. Vom Königlichen Oberpräſidium, Poſen: Freytag, Bilder aus 
der deutſchen Vergangenheit. Neuer Abdruck. 5 Bände. Leipzig 
1888. — Hülle, die Könige von Preußen in ihrer Fürſorge 
für ihr Volk. Berlin 1900. — Schmidt, Bilder aus den 
Freiheitskriegen. 2. Aufl. Gütersloh o. J. — Elm, Die Be⸗ 
freiungskriege 1813-1815 Stuttgart o. J. 

17. Von der Handelskammer, Bromberg: Jahresbericht für 1899 
Bromberg 1900. — Protokoll über die 20. Plenar-Sitzung. 
Verhandelt Bromberg, den 27. September 1900 — Hirſchberg, 
Denkſchrift zum 25jährigen Beſtehen der Handelskammer zu 
Bromberg; Schmidt, Hiſtoriſcher Rückblick auf die wirthſchaft⸗ 
liche Entwickelung Brombergs von 1875. Bromberg 1900. 

18. Vom Königl Miniſterium für geiſtliche u. ſ. w. Angelegenheiten: 
Die Denkmalpflege 1900. 

19. Von dem Konſervator der Denkmäler Herrn Dr. Schwartz, Poſen: 
Bericht des Konſervators der Denkmäler für die Provinz Poſen 
über die ee 189798 und 08:99. 

20. Vom Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeum, Danzig: XX. Amtlicher 
Bericht. 1899. 
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21. Von der Gruenauer'ſchen Buchdruckerei Otto Grunwald, Bromberg: 
Die „Oftdentiche Preſſe“ (Fortſetzung). 
22. Von Herrn A. Dittmann, Bromberg: Das „Bromberger Tage— 
blatt“ (Fortſetzung). 
b Durch Tauſch 
Die Schriften von 23 Geſellchaſten, Vereinen u. ſ w. 
Neu hinzugekommen ſind im Laufe, des Jahres: 
1. Die Litterariſche Geſellſchaft Maſovia in Lötzen 
2. Der Rügiſch-Pommerſche Geſchichtsverein zu Greifswald und 
Stralſund. 
o. Durch Kauf oder Abonnement: 
Protokolle der Generalverſammlung des Geſammtvereins der 
1800 Geſchichts⸗ und Alterthumsvereine zu Straßburg i. E. 
1899. Berlin 1900 
Die Fortſetzungen der 5 bisher gehaltenen Zeitſchriften. 
Karten: 


Geſchenkt von Herrn Rentier Thomas, Bromberg: Plan nouveau 
routier de la ville et faubourgs de Paris. 1814. 

Durch Herrn Oberlehrer Dr. Liman, Bromberg: 5 Karten, da⸗ 
runter: Nowack, Karte des Regierungsbezirks Bromberg. 
Berlin 1840. H. Baumert. 


ih Aktienileren Par urch. Mu lEgE 
für Kunſt und Wiſſeuſchaft. 


Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Posen. 


Dienſtag, den 10. Dezember 1901, Abends 8 ½ Uhr, 
im Reſtaurant „Wilhelma“, Wilhelmſtr. 7 


Alaonatsſitzung. 


1. Beſchlußfaſſung über die Satzungen (Vgl. S. 187 dM dor⸗ 
liegenden Heftes). 85 

2. Wahl der Vorſtandsmitglieder, der Kaſſenreviſoren fd der 
Mitglieder des Beiraths der Deutſchen Geſellſchaft. 9 

3. Herr Superintendent Kleinwächter: Mittheilungen a einer 
alten Kirchenchronik. 

4. Herr Archivdirektor Dr. Prümers: Bericht über die Gene: 
ralverſammlung der Deutſchen Geſchichts- und Alterchepusvegej 
Freiburg (Baden) vom 23. — 26. September 1901. 2 


Redaktion: Dr A e Posen — Verlag der Hees ſe 
ſchaft für die Provinz Poſen zu Poſen u. der Hiſtoriſchen Geſelſchaft für 
den Netze⸗Diſtrikt zu Bromberg — Druck v. A. Förſter, Poſen, Wilhemlſt. 2). 


